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lVIATHEMATISCHES FORSCHUNGSINSTITUT. OBERWOLFACH

Tagungsber{cht· 48/1972

(letzter Bericht 1972).

Mathematikunterricht in der ne~gestalteten Oberstufe

'10.12. bis 16.12.. 1972

Die Tagung stand unter' Leitung von W. Boa und R. Fritsch
(Konstanz). Bei den auf der Tagung gehaltenen Vorträgen
zeichn~ten sich'zwei Schwerpunkte ab: .

1·. Vorträge. über mathematische und mathematisch-d1dakti­
BcheThemen, .

2. Referate über den Stand der Planungen zur Gestaltung
des Mathematikunterrichts in der neugeatalteten Ober­
stufe.

Außerhalb' der Vorträge trafen sich.die Teilnehmer zu ge-
. .

zielter gegense!tiger Information an· Hand eines Fragen-
katalogs. Dabei wurde'deutlich, daß die Planungen in den
einzelnen Bundesländern bisher unterschiedlich weit voran­
g~trieben worden sind und sich-divergierende Entwicklun­
gen abzeichnen. Die Schlußdiskussion brachte folgendes 'Er­
gebnis:

. .
Die im Dezember 1972 1m Mathematischen-Forschungsinstitut'
Oberwolfach versammelten Mitglieder von Kommissionen für
den Mathematikunterricht in der Sekundarstufe II fast aller
Bundesl~der - Bremen und· Rheinland-Pfalz waren. auf der
Tagung nicht vertreten - 'stellen einstimmig folgendes fest:

Um eine gemeinsame Grundausbildung nach 1. Abs. 2 der
KMK-Vereinbarung vom 7.7.19'72 mit den dort unter 4.4.

t ';'. genannten Zielen zu ge\'Jährleisten, ist für 'jeden Schüler

...,
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'für das Fach Mathematik. die Teilnahme an m 1 n d e-
s t e n s y i er Grundkursen im vollentwlckelten

Kurssystem erfo~derlich. Dabei kommt den Gebieten Analy­
sis, Lineare Algebra und Stochastik zentrale Bedeutung
zu.

!."

Ferner wurde in folgenden Punkten Übereinstimmung erzie.lt:

Schüler mit Leistungsfach Mathematik.müssen von den
vier verbindlichen Kursen mindestens je einen Leistungs­
kurs in Analysis und in Linearer Alg~bra belegen. AU,ßer­

dem wird die Beschäftigung mit Fragen der Stochastik
im Rahmen eines weiteren Kurses dringend empfohlen. tt
SchUler, die Mathematik als prüfungsfach, aber nicht als
Le'is,tungsfach wählen, müssen von den vier v~rbindlichen

Kursen mindestens je einen Grundkurs in Analysis und in
Linearer Algebra belegen. -Die Beschäftigung mit Fragen
der Stochastik im Rahmen eines weiteren Kurses wird
dringend ~e~pfohlen.

Kurse aus einem yorsemester können i. a. nicht anger~'ch-'

net werden. Ausnahmen sind nur bei einer vorzeitigen
Zulassung zur Reifeprüfung möglich, sofern der betreffen~

de Kurs mindestens mit der Note' "gut'" abge~chlossen wur-

de. e
Schüler, die im vollentwickelten Kurssystem in Mathema­
tik nur zwei Grundkurse b~lege~, können eine Grundaus­
bildung im obigen Sinne nicht erh~lten.

Teilnehmer

Arzt, K.
Barth, F.
Baumgartner

Böddeker, '''.'
Bos, W.·

Bos·~, G.

Bo"tsch, O.

Tübingen
München
Düss'ela6r:f~_'

Recklinghausen
Konstanz
Saarbrücken
Hcidelberg
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.Cukrowicz, J. Hamburg
..

DüCker, H. Frankfurt

Dzewas, J. Ham~urg

Fillbrunn, G. Ladenburg

Fladt, K. Calw

Fritsch, R. Konstanz
-1Giedinghagen, F.W. Lüdenscheid

Glaser, H. Schweinfurt
~

Grunert, J. Bonn '- Bad-Godesberg

Hänke, w. Meppen .

Hillmann, D. Recklip.ghausen

Jäschke, K.~H•. Kiel

Kamps, K.H. Konstanz

Kittler, H. ·Hannover

Klingen, L. Bonn
Knabe, H. Berlin' .

Koch, A. Berlin

Kratz, J. München

Kunle, H. Karlsruhe

Lamprecht, .E. SaarbX-Ücken

Laub, J'. Wien

Meyer, K. München

Fahl, P. Heidelberg

e PosteI, H•. Kassel

Prade., H. .Freiburg

Reinhardt, R. Berlin

Rixecker, H. Saarbrücken

Rösch, B. Leverkusen

Schneider; G. Eschwege

Scholz, "1. Kiel

Schwarz, F. Saarbrücken

"Sielaff, K. Hambu;rg

Tische.l, G. Hamburg

~linkeImann , B. Bayreu·th

Wolgast, H~ Ltibeck

Wuttke, "H. Essen'

Zeitler, H. Tirschenreuth
..

I"" •
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Vortragsauszüge

w~ Boa: Multiplikat~on im IR n

Der Satz von Hurwitz, ein elementarer Beweis; s. Jahresbe­
richte der Deutschen Mathematikervereinigung 73 (1971) 53 - 59.

G. Bast: Auswertung der Mathematikklausuren im Schulversuch
'''Oberstufe Saar" •.

Im Schulversuch '~Oberstufe Saar" l-Jerden die sehr differen­

zierten Korrekturen der Mathematikklausuren auf Lochkarten

übertragen. Wegen de~ Zentralit~t der prüfungen ·und der re­
lativ großen Schülerzahl' (ca. 400) ist eine statistische

Analyse der Ergebnisse möglic'h. Im wesentlichen wurde und

wird in Zukunft untersucht;
a)' inwie~/eit die in den Aufgaben repräsentierten Lernziele

erreicht wurden,
b) inwieweit Klausuren' zuverlässig (im testtheoretischen

Sinne) messen,

c) in welchen Lernzielbe,reichen sich verschiedene Gruppen

im Ergebnis unterscheiden (z.B. Schulen, Kurse, Mädchen­
Ju.ngen, "gute" Schüler - "schlechte" Sch~ler, Grundkurs­
schüler - Studienkursschüler).

Fernziel ist, aus der sta'tistischen Analyse der .Zusammenhänge

zw·ischen den verschiedenen Aufgaben Hinweise zu erhalten auf

die mathematischen Fähigkeiten, die den Ergebnissen zugrunde
liegen.

O. Botsch: Aufbau der Mittelstufen-Geometrie auf der Spiege­
lung.

Einführung der Achsenspiegelung in folgenden Stufen:

1. ~em Para~lelehaxiom tritt ein fast gleich~autendes Ortho~

gonalenaxiom zur Seite: "Durch jeden Punkt der Ebene gibt
es genau eine. Orthogonale zu einer gegebenen Gerade~." (Die

Orthogonalität ist ein zwar anschaulich belegter, aber
nicht zu definierender Grundbegriff.)

2. Die "Axialstreckung" 5 aus einem Punktepaar Q,Q' = ~ (Q)

und einer Achse L QQ' wird definiert. Ihre Kollinearität
beruht auf dem Axiom "affiner Desargues".

....
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3. Die "Achsenspiegelung" es ist definiert als die involuto·-
j. rische Axialstreckung f . Hieraus ergibt sich konstruk­

tiv die Abbildung b bei gegebener Achse oder gegebenem
Paar Q ,(5 (Q).

4.· Die Kongruenz von Strecken, Winkeln, Figuren wird defi­

niert aus c:s'ci. oder Produ~ten '0 == o'(). erb · \ ~

'-

H. Dücker: Begründung für die von der hessischen Fachgruppe
vorgesehene Auswahl der Kursthemen.

Die hessische Fachgruppe hat ~en Auftrag, für die Stufe 12/13
vier voneinander unabhängige Grundkurse und 4 Leistungskurse
im Pflichtbereich'zu entwerfen. Die EntWÜrfe sollen keine
Stoffkataloge sein, sondern Qualifikationen und Lernziele
beschreiben, die für alle Schüler verbindlich sind.-Bei der
Themenauswahl sind folgende Gesichtspunkte beachtet worden:

1. Die Erwartungen und Anforderungen der Abne~er (insbeson-
dere der Hochschulen). '.. "

2. DieiIiriermath-eriiatische Nützlichkeit (Verständnis für die
- ~. - • - • • - - - ~ _... • .. ....-+- • • - • • • -

ma~hematische Verfahrens- und Erkenntnisweise).
3. Die Vorausßetzungen für die Verwirklichung der Pläne

(Ausbildungs- und Kenntnisstand der zur Verfügung stehen­
den Lehrer, die Lehrbücher).

4. D~e Motivation der Schüler, in der derzeitigen Situation
der Schule.

Unter Abwagung dieser Gesichtspunkte schlägt die Fachgruppe
folgende ~hemen sowohl für Grundkurse als auch für Leistungs­
kurse vor:

Analysis; Lineare Algebra; Boolesche Algebra; Statistik und
Wanrscheinlichkeitsrechnung.

G. Fillbrunn: Aufgaben zur Linearen Algebra der Klassen 11-13

Besprechung von Aufgabenvorschlägen zur Linearen Algebra der
Klassen 11-13 der Gymnasien Baden-Württembergs. Wesentliche
Inhalte dieser Aufga~en sind Fragen zur linearen Unabhängig­
keit, Basis und Dimension, sowie zum Skalarprodukt und zur
linearen Abbildung.
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H. Glaser: Verschiedene Wege vom Vektorraum zum affinen Punkt­
raum. -

...

-1. Weg:. Die Elemente eines Vektorraumes~werden durch drei
Axiome mi t den Elementen eine r lJIenge et , genannt affi­
ner ~m, in Verbindung gebracht. Die Bijektion <r :
P ~OP,bildet den affinen Raum a auf den Vektorraum
~ ab. Die Geraden sind Punktmengen der Form g=

{X I U= A"U, Ue\O}. Der Vektorraum \D kann selbs-t als
affiner' Raum b_"etrachte't werden.

Bei der Darstellung der Affinitäten mUßte zwischen den
auf"die Punkte und den'auf die Vektoren wirkenden Ab- ..
bildungen unterschieden werden, so daß besonders an
dieser Stelle die Unterscheid~ng zwischen Punkten und
Vektoren lästig wird.

,2. Weg: DerVektorraum~ wird von Anfang an als affiner Raum
aufgefaßt. _Die Elemente. aus ,"\0 sind die Punkte; die

Geraden sin-d die Nebenklassen der eindimensionalen Un­

terräume. Die Axiome einer affinen Ebe,ne sind bequem

nachweisbar~'

Bei der Einführung der Metrik"·~ol~te man vom Betrag
eines Vektors ,sprechen. Bei der Darstellung der Affini­
täten. ergibt sich eine besonders einfache' Sprach~. Der
zweite Weg 'wird für die Schule empfohlen.

J. Grunert: Eingangskurs in der Klasse '11

1.) Kurze Schilderung des Curriculums "und seiner Intentionen,
2.) Bericht über die bisher gemachten Erfahrungen,.
3.) Kritische Diskussion des Curriculums.

K.-H. Jäschke: Zu den vorläufigen- Richtlinien für den-Mathema­
tikunterricht in der Studienstufe in SChleswig-·
Holstein

Die vorgestellten Rich~linien sind von einer ad hoc gebildeten
. '

Kommission aus sechs Mathematiklehrern, die bereits selber
Uriterrichtserfahrungen auf neueren Gebieten gesammelt haben,

in ,sieben, größ~e~teils ganzt~gigen Sitzungen und häuslicher
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Einzelarbeit erstellt worden. Die Kursthemen sind so gewählt,
daß.dem.Schüler je nach Erfahrung, Neigung und Kenn~nisstand

der. zur y~rfügung stehenden Fachlehrer vorwiegend 'traditionelle
Lehrstoffe oder auch neu in den Unterricht, eindringende Gebie·te

angeboten werden können. Um eine .gewisse Einhe'itlichkei t zu

sichern und di~ tradi tionellen, für viele.- andere 'V-issenschaften

als Hilfsmittel erforderlichen Gebiete gebührend zu berücksich-

. tigen, sind je e~n Kurs über Analysis und Analytische Geometrie
verbindlich gemacht worden.

. .

Für jeden der vorgeschlagenen 16 Kurse sind die Lerninhalte,
bei den neueren Themen zusätzlich eine grobe Lernzielskizze und
einige· Literaturhinweise angegeben worden. Ein Abdruck der
Richtlinien (leider ohne Literaturhinweise) wird in einem
der nächsten Hefte des Zentralblattes für Didaktik der Mathe­
matik erfolgen.

K. H. Kamps: Das Känigsberger BI'Ückenpro'blem ( Tapelogische Aspekte

eines Mathematikunterrichts, in der Oberstufe)

Vom klassischen Beispiel des Königsberger'Brückenproblems aus­
gehend wird gezeigt, daß eine Behandlung von Themen aus der

·Theorie·der Netze (Graphentheorie) in der Oberst~fe aus"ver-
, .

schledenen' Gründen sinnvoll se·in kann. Zum eiLnen' wird ein ma-
* ~. • •

thematischer Rahmen geschaffen, in dem geometrische Begriffe,
dle'iri der Gr~ndschule und den anschließenden Klassen intuitiv
erfaß't worden sind, e~akt formuliert und geometrische Erfah­

rungstat'sachen exakt bewiesen ,~erden können. Ferner erg~ben

sich Querverbindungen zur Theorie der Vektorräume und, Matrizen,
einem Gebiet, das immer stärker in den Oberstufenunterricht ein­
dringt. Nicht zuletzt aber h~t die Theorie der Net~e etwa iri

.. ,
der Anwendung auf Optirnierungsfragen wie' kaum ,'ein ande,res \

Teilgebiet der Mathematik unmittelbaren Prax18be~ug'und führt
in die Arbeitsweise der angewandten Mathematik ein.

H. Kittler: Die Situation des Mathematikunterrichts. in Nieder-'
§B.chsen

1. Erläuterungen. zu den in Niedersachsen erschienenen Handrei­
chungen bezüglich des Faches Mathematik; 'weite~~ Arbeit nach
~rscheine~ der Handreichungen.
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2. Planungen in Niedersachsen über die Interpretation und
AusfUlluUg des KMK-Papiers.

3. ,Folgerungen von 2. bezüglich des Faches Mathematik.:

L. Klingen: Der didaktische Wert des Einsatzes von' Tisch~om-
putern im Mathematikunterricht.

Die curricularen Empfehlungen Nordrhein-Westfalens bringen. für
Leistungs- und Grundkurse der reformierten Oberstufe einen Ka­
talog von Algori'thmen, die für Mikrocomputer geeignet sind.
Aus~ehend,vpn Mitteilungen über das Ergebnis ~on Abnehmerbefra-
gungen und basierend auf Ersterfahrungen mit einer' solchen An-
lage werden •

a) einige Unterrichtsthemen im Detail dargestellt,
, '

b) Begründungen für'den didaktischen Wert solcher Lehrgänge
geboten und

c) Organisationsmöglichkeiten'ftir quasi simultanen Einsatz
eines Rechners in einem Kurs genannt.

A. Koch: Ein Grundkurs in der Sekundarstufe II

Gründe für die Behandlung logischer Fragen im Unterricht und für
eine Kurs Logik. Ziele des Kurses im- Blick auf die Sch~ler, die
Lehrer und die Schule.

,A.) Au~bau de's Kurses:

1. Analyse logischer Rätsel, um die Aufmerks~mkeit auf
die logischen Sprachbestandteile zu richten und sie
'zugleich ohne·zu starken ablenkenden Konte~t betrach~en

.zu können. Dabei werden die aussagenlogischen Verknüp­
fungen und ihre Negationen geklärt.

2. Symbolische Da~stellung der aussagenlogischen Y~~knüp- .. ~

fungen".

3. Quantoren
4. Anwendung:' Indirekter Be~le1s, die. vollständige Induktion.

B.) Lernziele des Kurses.
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C.) Ergänzungen:
1. Falls der S~rukturbegriff geklärt, Bedeutung formalen

Schließens. .

2. Schlußregeln. Die Rolle eines Widerspruchs in einem
satzsystem.

J. Kratz: Leitziele und Inhalte des Mathematikunterrichts im
Rahmen des bayeris~hen·-Köl1eßsttifenmodells.

Der Vortrag will am Beispiel der Curriculumentwicklung zum
. Mat~ematikunterricht der Kollegstufe in Bayern einige -grund­
sätzliche Fragen erörtern, die s~ch für den Mathematikunter­
r~cht in der neugestalteten Oberstufe stellen. Dabei sollen
vor allem die didaktischen Leitlinien, von denen her die Aus­
wahl der Lerninhalte ihre Re9htfertigung bezieht, dargestellt
werden.

Der Vortrag gliedert sich in folgende Teile:

1 • Richtziele des Mathematikunterrichts "in der Kollegstufe,
,2. Leitthemen des -Mathematikunterrichts in der Kollegstufe,
3. qBeispiele für die Realisierung 'der Leitthemen im Stoffplan,
4. Hinweise zur Entwicklung "Curricularer Lehrpläne" in der

Mathematik.

R. Reinhardt: Mathematikunterricht in der neugestalteten Ober­
stufe in Berlin.

1. Allgemeine Grundsätze für die Neugestaltung der Oberstufe:
Nach einer Einführungsphase (bis 1976 zwei bis drei Monate,
später ein Semester) folgt ein Kurssystem von vier Seme­
stern. Curriculares Grundprinzip: Kurse müssen vom Schüler
wählbar sein unabhängig vom jeweils 'besuchten Schuljahr
(z.B. Schüler des.11. und des 12. Schuljahres gemeinsam

.im gleichen Kurs).

2. Einführungsphase : Wiederholung und Vertiefung de's Mi'ttel­

stufenstoffes; propädeutische Vorübungen zur Analysis
(Idee der Approximation).
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3. Kurssystem: Es wird eine Tabelle der vom Schüler wählbaren.
Kur~e angegeben, mit-besonderem Hinweis auf verbindliche
Kurse und Kurse mit neuem Inhalt (z.B. Wahrscheinlichkeits­
rechnung, Arbeit ·m~t Computer). Im Rahmen der Begründun~en

erfolgt das Zustandekommen von Kursen nach dem Prinzip von
Angebot (Lehre) und Nachfrage (Schülerinteresse).

4. Kurze Hinweise auf inhaltliche Besonderheiten und Le·rn­
ziele.

H•. Rixe'cker: Zusammenarbeit zwischen Gymnasium und Universität

bei der Neugestaltung des Mathematikunterrichts tt
in der Oberstufe.·

Der Vortrag schildert die Zusammenarbeit zwischen Gymnasium
und Universität im Sc~ulversuc~ "Oberstufe Saar" und gibt zum
Sc~luß einige allgemeine Bemerkungen über eine solche'Zusam­
menarbeit •

.Der Schulversuch hat zwei Ziele, d~e Verbesserung der Studier­
fähigkeit und die Erhöhung der AUBsagekraft yon Reifezeug­
nissen.

Du~ch eine straffe Stoffeinteilung und zentrale Klausuren in
den wichtigsten Grupdkursen und in den Studienkursen soll den

.'. Zielen nähergerückt werden.

Die Erstellung der curricularen St9ffpläne·, die Festlegung
der Klausuren und ihre Auswertung werden von Gremien veran­
laßt, in denen Vertreter der Universität und der Ve~suchs­

schulen zusammenwirken. Die Noten im Fach Mathematik werden
nach anonymen fraktionierten Korrekturen vom·Computer der
Universität errechnet.

Bei der Neugestaltung der Oberstufe erscheint eine Zusammen­
arbeit mit der Universität dringend notwendig •

. J
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. G. Schneider: Die Erwägungen" der Fachgruppe Mathematik,
Sekundarstufe Ir, in Hessen zur Rolle des Mathe-­
matikunterrichts in Klasse- 11 als. Grundlage für

das Kurssystem (Kompensation, Erweiterung der
-Grundlagen und 6rientierungl

Der Auftrag an die Fachgruppe.

Notwendigkeit der Anpassung des ~uftrags an die,Bedürfnisse
der Mathematik.

Grundkurs für 11/1: Wiederholung und Präzisierung von Them-en
der SekunQ..arstufe I in z. T. n.euen 'Zusanunenhängen.' Anga.b~ der

.Themen, zu denen der Kurs Lernziele enthält.

Grundkurs Differentialrechnung für Klasse 11/2 oder als er­
ster Kurs im Kurssystem 12/13: Einerseits für' viele Schüler
einzige Gelegenheit, die Methoden der Analysis kennenzulern­
nen, andererseits Grundlage für alle weiteren Analysiskurse.

Orientierungskurse: Ausbau der Grundkurse durch 2-3 Zusatz­
stunden zur Orientierungskursen. Beispiel aus dem Entwurf
zum Lernzielkatalog.

G. Tischei: Hinführung zur Analysis. Ein Uilterrichtsmodell
für die Klassenstufe 11 der'neugestalteten gym­
nasialen Oberstufe. '

Auch in der neugestalteten Oberstufe s~llte jedem Schüler
eine mathematische Grundausbildung mit allgemein verbindlichen
Inhalten vermittelt werden. Für diese Grundausbildung, die

.im Vorsemester und in den ersten beiden Halbjahren erfolge~

muß, werden in Hamburg die Gebiete Analys~s und Lineare Al­
gebra vorgeschrieben.

Im Vorsemester, das nur ein halbes Jahr dauert, soll die Be­
handlung der Analysis einsetzen. Der Unterrichtsstof~wird
in drei Abschnitte unterteilt: Funkt~onen, 'Stetigkeit, Diffe­

renzierbarkeit. Für jeden Abschnitt stehen ca. 16 Stunden
zur Verfügung. Eine genaue Stoffverteilung, die einen mögli­
chen Unterrichtsgang skizziert, wird angegeben.

l
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~ie allgem~inen Zi~le des Vorsemesters sind mit diesem Un~
.•,/ . "'- ~ I

iL~ terri9ht.sgang w~itgehend· verträglich.
? .
Die Kürze des Vorsemes'ters zwingt .zu· ganz bestimmte.n didak-

tischen Ansätzen.
i .

B. Winkelmann: Elements're Homomorphismen zwischen Booleschen
Alg)ebren •

. ~Die., Boolesche Alge.bra sp'iel t heute eine wichtig~ Rolle in der

R~form der gymnasialen Oberstufe, obwohl e·ine eingehende didak­
tische Analyse dieses stoffgebietes noch aussteht. Eine solche
Analys~ tpuß insbesondere ~.ie mathematische und di,daktische
Bedeutung. des Homomorphiebegriffes herausarbeiten. Dabei heißt,

"'ein~ Abbildung zwischen Booleschen Algebren ein Homomorphie-
~us(~on B.A~), wenn sie e1n Verbandshomomorphismu~und mit

) .:) - .'

del1-: KOPlplementl;,>ildungen vertauschbar ist. Während der Begriff

der Isomo~phie 'i~' wesentlichen nur Vergleiche zwischen Model­
len~ a~s verschiedenen.Modellklassen (Mengenalgebra~ Ereignis­
algebr~n und'die Algebra der Aussagenlogik und Schaltalgebra)
ZUtäßt, ges~at~et der'umfassendere Homömo~ph~ebegriffauch
eine natürliche Struktu'rierung innerhalb der. einzelnen Modell-

, .

.k~assen. Das dient der yertieften Einf?icht in "die .M.odelle,

macht den' Vprgang des' Mathematisierens bewußter und ~liefert

, die Ausgangsbasis für die Betrachtung weiterer algebraisc~er

~onstruktion~n-: Unter- und Quotientenobjekte , dir~kt~ Summen,

direkte Prod·ukte, Unabhängigkeits.;..,' Freiheits- und Erzeugungs~

-, fragen.

H. Wal·gast: Die Behandlung von Iterationsverfahren mit einem

Kleincoinputer.

Ein Kleincomputer g·ibt Gelegenheit, das numerische Verhalten
. der Konve,rge.n'z von Iterationsverfahren in Dt .im Vorfeld der

Definition und Sätze empirisch zu untersuchen. Als numeri-
" .

... s.C-hes Beispiel wird die Iteration xn+ 1 = 'Ir + a. sin xn gewählt,
denn dies"e Funktionenschar gestatte~ es, nur d'urch Verände­

rung des Parameters a verschiedenes Konvergenzverhalten zu
demonstrieren •.

.~
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"Daraus ergeben sich Arbeitshypothesen, die über eine graphi-.-
.' .

sehe Veranschaulichung zur Formulierung von Konvergenzkri-
terien als Spezialfall des Fixpunktsatzes für Banach~Räume

" Ia

fUhren. E~ne Definition der Konvergenzgeschwindigkeit, mehre-'
re Fehlerabschätzungen schließen das Thema ab.

,

Als Kleincomputer wird das Modell 9820 der Firma Hewlett­
Packard verwendet, das mit seine r fast-problemorientierten
Programmiersprache gut für Leistungskurse "Numerische Mathe­
matik" in einer Studienstufe geeignet erscheint. Die zum ~.

\7 ~

Referat verwendeten Programme werden hergeleitet. 0 ~

H. Zeitler: Moderne Mathematik am Tetraeder

Zunächst· wird das reguläre Tet.raeder mit seinen 15· Punkten,
35 Strecken, Kreisen und Ellipsen Bl~ Stein~r-Tr~pel-System

und dann als dreidimens~onalerprojektiyer Ra~m .gedeutet. Über
Ovoide in diesem Modell kommt man zu endlichen Möbius-Ebenen•..

, -

Schließlich wird - wieder vom Tetraeder.ausgeheftd - ein alge-
,. )..

braisch~s Ver~üpfungsgeb~lde entw'~ckel t., Das· Referat endet,
mit der Verwendung des Te~raed~rs als Modell- für Koalitiori~-"

bildungen bei Abstimmungen.

K~H. Kamps (Konstanz)
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